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Die Beſchießung von Nieuport
Verluſte unſerer Gegner

Die engliſchen Verluſt e
Berlin 20 November

Dem zufolge teilte Lord Newton in einer Werbe
verſammlung in Salford mit daß die von Asquith ſür Ende
Oktober auf 57 000 Mann geſchätzten engliſchen Verluſte ſich
jetzt ſchon auf rund 80 000 Mann belaufen Ein Bataillon
ſtand vor kurzem unter dem Befehl eines Quartiermeiſters
ganze Bataillone hätten ſämtliche Offiziere eingebüßt

London 19 November
Den Daily News liegt die Zuſammenſtellung eines

Korreſpondenten vor die ſich auf die Offiziersverluſte des
britiſchen Heeres beſchränkt Es ſind danach 682 Offi
zie re gefallen davon 5 Generale 20 Oberſten und 61 Ma
jore 1384 Offiziere verwundet und 354 vermißt
oder gen Jnsgeſamt beträgt demnach der Abgang bis
einſchließlich der am 11 November veröffentlichten Verluſt
liſte 2420 Offiziere Dabei iſt hervorzuheben daß anſcheinend
nur die Verluſtliſten des Landheeres berückſichtigt ſind und
daß ferner mit der Herausgabe der Liſten in England ſehr

langſam vorgegangen wird

R uſſiſche Etnbußen
Berlin 20 November

Ueber die Verluſte unſerer Feinde gibt eine vom
wiedergegebene Times Mitteilung Aufſchluß wonach die
Ruſſen bei dem letzten Siege Hindenburgs 40 000 bis 50 000
Mann eingebüßt haben

Serbiens letzte Feldarmec
Budapeſt 20 November
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Laut amtlicher Mitteilung liegen bei Sabac und
Krupanj Tauſende unbegrabener Serben
leichen Flüchtlinge haben ſich in großen Mengen teils
nach Piret teils nach Uesküb gewendet

Ueber den Niederbruch der Serben meldet der Popolo
Romano Die ſerbiſche Armee zählt noch 100 000 Mann die
ſich in ſchlimmem Zuſtande befinden und ſteht 300 000 Oeſter
reichern die in beſter Verfaſſung ſind gegenüber Daher iſt
ein weiterer Widerſtand unmöglich Perſeveranza meint
Serbien müſſe einen Sonderfrieden ſchließen wenn ihm der
Dreiverband keine Hilfe bringe WTB

Deutſchland und Jrland

W B Berlin 20 Nov Die Nordd Allg Ztg ſchreibt
unter der Ueberſchrift Deutſchland und Jrland Der be
kannte iriſche Nationaliſt Sir Roger Caſement wurde im
Auswärtigen Amt empfangen Wie er mitteilte haben in
Jrland anſcheinend von der britiſchen Regierung autoriſierte
Darlegungen wonach ein deutſcher Sieg dem iriſchen Volke
großen Schaden zuſügen würde Befürchtungen für den Fall
eines deutſchen Sieges hervorgerufen Der ſtellvertretende
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes hat darauf im Auf
trage des Reichskanzlers amtlich erklärt Die kaiſerliche Re
gierung weiſt die ihr untergeſchobenen böswilligen Abſichten
auf das Entſchiedenſte zurück und gibt die kategoriſche Ver
ſicherung ab daß Deutſchland nur Wünſche für die Wohl
fahrt des iriſchen Landes und ſeiner Einrichtungen hegt
Die kaiſerliche Regierung erklärt in aller Form daß Deutſch
land niemals mit der Abſicht einer Eroberung oder der Ver
nichtung irgendwelcher Einrichtungen in Jrland einfallen
würde Sollte im Verlaufe dieſes Krieges das Waffenglück
jemals deutſche Truppen an die Küſte Jrlands führen ſo
würden ſie dort nicht als eine Armee von Eindringlingen
die kommen um zu rauben und zu zerſtören ſondern als
Streitkräfte einer Regierung die vom guten Willen gegen
ein Land und Volk beſeelt iſt dem Deutſchland nur natio
nale Wohlfahrt und Freiheit wünſcht landen

DDTDTZI

Die Buren vor Blomfontain
E B Rotterdam 20 Nov Am Sonnabend ſind etwa

3000 Buren in der Umgebung ron Bloemfontain erſchienen
Man befürchtet daß ſie auf die Stadt einen Ausriff unter
nehmen n

o B Amſterdam 20 Nov
Ein Telegramm der Morningpoſt

berichtet von einem neuen Verſucrh die
Stellungen der Deutſchen an der bel
giſchen Küſte zu erſchüttern Die Alli
ierten brachten Maſſchinengewehre auf
Boote von denen aus die dentſchen
Stellungen vom Waſſer her unter
Feuer genommen werden ſollten Das
heftige Fener der Deutſchen vertrieb
aber die Voote in kurzer Zeit

c B Kopenhagen 20 Nov Wie Londoner Blätter be

richten ſetzten die Deutſchen ihre Angriffe in Flandern heftig
fort Nieuport leidet ſchwer unter der deutſchen Beſchießung
Die hiſtoriſche Kirche in der Vorſtadt wurde aber geſchont
Von Ypern hört man andauernd Kanonendonner Von den
engliſchen Fliegern die über den deutſchen Stellungen er
ſchienen wurden abermals zwei verwundet und mußten
landen

s Gravenhage 19 Nov Die in London erſcheinenden
belgiſchen Blätter melden daß ſich die durch die Belgier am
Yſerkanal verurſachten Ueberſchwemmungen jetzt bis Mencken

nördlich Bixſchootes ausdehnen Sie bedeuteten zwar für
die Verbündeten einen militäriſchen Vorteil doch werde die
belgiſche Regierung den Landeigentümern für die ſehr um
fänglichen jetzt auf lange Zeit unbrauchbar gemachten Län
dereien ſpäter große Entſchädigungsſummen zahlen müſſen

Das Reuterſche Bureau meldet hierzu daß neuerlich Ueber
ſchwemmungen durch die Engländer verurſacht worden ſind

deren Artillerie von Oudecapelle und Nieucapelle aus die
Deiche vernichtete Die Ueberſchwemmungen ſcheinen aber
auch den Verbündeten Unannehmlichkeiten zu bereiten denn
von Dünkirchen aus gehen jetzt täglich etwa 80 Waggons mit

Holzplanken und Stroh nach der Front der Verbündeten ab
um zum Belegen der Schützengräben zu dienen

n

Beduinen und Araber dringen vor

WTB Konſtantinopel 19 Nov Aus zuverläſſiger
Quelle erfährt der Privatkorreſpondent des Wolffſchen Tele
graphenbureaus daß infolge des Vordringens der Beduinen
und Araber die Zivilbehörden von Suez Port Said und
Jsmailieh eiligſt nach Zagazig verlegt worden ſind Die
Verwaltung des Suezkanals hat das Militär übernommen
Ein engliſcher Verſuch eine Spaltung unter den engliſchen
Notabeln und der Familie des Vizekönigs herbeizuführen
iſt mißlungen Huſſein Kemal hat zur allgemeinen Genug
tuung den ihm vom Zivilgouverneur angebotenen höchſten
Poſten abgelehnt Die männlichen Deutſchen und Oeſter
reicher haben ſich in der zweiten Novemberwoche nach Malta
eingeſchifft

e B Konſtantinopel 20 November
Die Türken haben den Dampfer Ekbatana der Ham

burgAmerika Linie gekauft und ihn zur Sperrung des Schatt
el Arab in W verſenkt außerdem dort eine gute
Minenſperre für die Sicherung des Schattel Arab angebracht
gegen engliſche Angriffe

c B Genf 20 November
Der Madrider Jmparcial meldet aus El Arach in

Marokko Starke Abteilungen von Muſelmanen marſchieren
auf Tanger Reſchich und Mekwes ſind von bewaffneten
Muſelmanen beſetzt

Generalquartiermeiſter v Voigts Rhetz f
Großes Hauptquartier 19 November

Generalquartiermeiſter Generalmajor v Voigts Rhets
iſt in der Nacht vom 18 zum 19 November unerwartet
einem Herzſchlag erlegen Sein Nachfolger iſt noch nicht
ernannt

Die italieniſche Bereitſchaft

e B Berlin 20 November
Die Kölniſche Zeitung erfährt über Zürich Das ita

lieniſche militäriſche Amtsblatt ruft für den 26 November
Offiziere und Mannſchaften der Jahrgänge 86 und 87 der
alpinen Regimenter unter die Waffen Es wird aber er
klart daß es ſich nur um einen Ausbildungskurſus von 28
Tagen handelt der alljährlich ſtattfindet Allerdings wird
diesmal der Beſtand der Eingereihten etwas erhöht Ein
königliches Dekret beſtimmt daß von jetzt an Genna und
Anconga als offene Städte zu betrachten ſeien Sie ſind
teilweiſe von den Befeſtigungswerken befreit worden
Giornale Jtalia verſichert alle Forderungen des General

Ameglio des Gonverneurs von Tripolis ſeien ang
e e ihre angöſi e sah in ortein daß über fri S Lyb tengeführt worden ſeien Man wiſſe nicht wer ſie geliefert habe

Ruſſiſche Räubereien
Nowoje Wremja gibt mit Genehmigung der Zenſur

bekannt Aus dem Lemberger Oſſolineum ſind 1034 Gemälde
24 000 Kupferſtiche 5000 Autogramme und zahlreiche Bände
der Bibliothek nach Petersburg übergeführt worden

Maßregeln gegen Deutſche in Rußland

Kopenhagen 19 November

Der Chef des Odeſſaer Militärbezirks erließ folgende
Verfügungen Erſtens Jch verbiete Anſammlungen er
wachſener deutſcher Männer von mehr als zwei Perſonen
ſowohl in ihren Wohnungen als außerhalb auch wenn die
betreffenden Deutſchen ruſſiſche Untertanen ſind Ebenſo
verbiete ich Anterhaltungen in deutſcher Sprache außerhalb
der Wohnungen Schilder in deutſcher Sprache deutſche
Tafeln an Wohnungstüren deutſche Viſitenkarten und
Briefe den Druck von Zeitungen Broſchüren Büchern Jn
ſeraten Plakaten ſowie die Gravierung von Metallplatten
in deutſcher Sprache Zuwiderhandelnde werden mit Ge
ſängnis oder Feſtung bis zu drei Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 3000 Rubel beſtraft in beſonders wichtigen
Fällen auch mit Verbannung Zweitens bringe ich zur all
gemeinen Kenntnis Wenn unter den deutſchen Koloniſten
eine Perſon ermittelt werden ſollte die keine beſtimmte Be
ſchäftigung in der Kolonie hat oder wenn ein Einwohner
einer ſolchen Kolonie ſich über die ruſſiſche Armee oder die
Ruſſen oder das Slawentum mißgünſtig oder gehäſſig äußern
ſollte ſo wird der Woloſt oder Dorfälteſte oder der Gen
darm oder Poliziſt der dies geduldet hat ebenſo wie die
deutſchen oder öſterreichiſchen Untertanen aus dem Bezirk
nach einem entfernten Orte verbannt werden Der gleichen
Verbannung verfallen Perſonen die keine beſtimmten Be
ſchäftigungen haben ſowie Einwohner die der ruſſiſchen
Armee Rußland oder dem Slawentum unfreundlich oder
gehäſſig geſinnt ſind Letztere werden außerdem mit Be
ſchlagnahme ihrer Liegenſchaften und ihrer Habe für dis
Dauer des im Bezirk erklärten Kriegszuſtandes erklärt

Ungeahnte Wirkungen

Jn der Meſſe des engliſchen Regiments der weißen
Huſaren in der Stadt Peſchawar am Kaiber Paß an der
Grenze von Afghaniſtan erſcheint eines Tages ein Beſucher
der Koſakenoffizier Dirkowitſch ein liebenswürdiger trunk
feſter geſprächiger Herr von mancherlei merkwürdigen Er
lebniſſen dem vom Offizierkorps der weißen Huſaren die
üblichen kameradſchaftlichen Höflichkeiten erwieſen wenden
Er nimmt an einem glänzenden Diner teil bei dem im
trophäengeſchmückten Speiſeſaal der Meſſe aller Glanz des
vornehmen Regiments entfaltet wird Während des Eſſens
hält ein eingeborener Offizier ein vornehmer Mohamme
daner auch ein Gaſt des Abends eine Tiſchrede in der er
unter ſtürmiſchem Beifall der Engländer das Gelöbnis
rer Gefolgſchaft ablegt für den Fall daß es einſt gegen
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Feind gehe Wer der Feind iſt läßt er erraten indem er
ſeinen Blick auf den bereits betrunkenen Ruſſen heftet Plötz
lich entſteht Geräuſch von draußen Die Wachen ſchleppen
ein in Lumpen gehülltes ſchmutzſtarrendes zitterndes menſch
liches Etwas herein einen Mann der ſich draußen in ver
dächtiger Weiſe zu ſchaffen gemacht hat Man hält ihn für
einen Afghanen und fragt ihn aus den Schmerzen und ver
zweifeltes Weinen ſchütteln Vertiert und verblödet wie er
iſt vermag er nur unzu ſammenhängende Laute von ſich zu
geben Plötzlich aber ſtößt er auf Engliſch die Worte hervor
O mein Gott Der Mann iſt ein Engländer Während

ihn alle in ſtarrem Staunen umſtehen ſchleicht er ſchlotternd
und zitternd zum Kamin deutet auf eine ſilberne Statuette
fragt dann langſam mühſam die Worte findend Wo iſt
das Pferd Er ſucht das Bild eines berühmten Regiments
pferdes an der Stelle an der es vor langen Jahren zu
hängen pflegte Und nun kommt s zutage daß dieſes Wrac
der vertierte Halbmenſch deſſen Körper die unvertilglichen
Spuren fürchterlicher Knutenhiebe zeigt vor 30 Jahren als
friſcher junger Leutnant den Ruſſen in die Hände gefallen
ſpäter geflohen iſt und in Jahren der Entbehrung durch
Berge und Waälder ſich wie ein verirrtes Tier zu ſeiner alten
Garniſon zurückgefunden hat Als das enthüllt iſt treibt der
truntene Uebermut Dirkowitſch eine freche Rede zu halten
in der er ſeinen engliſchen Gaſtgebern das Evangelium des
lawiſchen Jmperialismus kündet Jch glaube an uns Sla
wen die wir noch nichts getan haben an die 70 Millionen
die noch nichts geleiſtet haben Napoleon Der war eine
Epiſode Hört ihr alten Völker wir haben unſer Werk noch
vor uns und wi den es tun So wie der dort er
deutet auf den Wie ergefundenen ſo werdet ihr n Ka
meraden An nächſten Tage reiſt der ruſſiſche Gaſt
ab Höflich behandelt bis zuletzt wie es ſich gebührt BeimAbſchied agt er Auf Wiederſehen Als die engliſchen

Kameraden darob erſtaunt ſind deutet er hinauf wo der
Nordſtern über dem Kaiber Paß funkelt Jſt dieſe Straße
vielleicht geſperrt

Das iſt eine der beſten Geſchichten des größten lebenden
engliſchen Schriftſtellers Mit der ihm eigenen knappen
Schlagkraft ſchildert Kipling hier die ewige notwendige
Gegnerſchaft zwiſchen Rußland und England im Oſten Er
iſt AngloJndier kennt das indiſche Problem und weiß wie
nur einer was die engliſche Armee in Jndien fühlt und
denkt Kipling iſt aber auch einer der wütendſten Rufer im
Streit gegen Deutſchland So muß er jetzt das Bündnis mit
Rußland feiern und wenn er jetzt ruſſiſche Offiziere ſchildert
müſſen ſie Freunde der Engländer und Vorkämpfer der Kul
tur ſein Nichts mehr von Knutenſpuren und Vernichtung
des Menſchentums gefangener Feinde wie er es in der Ge
ſchichte von dem armen engliſchen Leutnant der in die Hände
der Ruſſen gefallen war ſo erſchütternd darſtellt

Nichts iſt bezeichnender für den Lauf den die eitg h
Politik ſeit 1907 ſeit dem Vertrag mit Rußland über Per
ſien Afghaniſtan und Tibet genommen hät als daß der ener
giſchſte und talentvollſte dichteriſche Dolmetſcher des neu
engliſchen Jmperialismus der für den alten engliſch ruſſt
ſchen Gegenſatz den ſchlagendſten Ausdruck gefunden hat jetzt
anbeten muß was er noch vor kurzer Zeit verbrannt hat
wenn er auch in dieſer neueſten Periode des engliſchen Jm
perialismus dem Ausdruck geben will was ſeine Regierung
erſtrebt und was ſein Volk bewegt

Die erwähnte Geſchichte die der poetiſche Ausdruck eines
politiſchen Gedankens iſt würde dies aber wieder werden
wenn die Hoffnung der Engländer auf einen Sieg der Ruſ
ſon in Erfüllung ginge Denn der durch einen Sieg
geſtärkte ruſſiſche Jmperialismus würde
ein noch viel gefährlicherer Gegner Eng
lands im Oſten werden als er es ſchon war
und iſt Wenn man den Gedanken der im Dreiverbands
krieg gegen Deutſchland liegt im Sinne der engliſchen
Wünſche zu Ende denkt kommt eine Gefährdung der eng
liſchen Jntereſſen im Nahen und Fernen Orient heraus für
welche die Engländer einſt das Andenken Greys und
Eduards VII verfluchen müſſen Ein gegen Deutchland
Oeſterreich Ungarn und die Türken ſiegreiches Rußland
würde von einem unbezähmharen Ausdehnungsdrang nach
dem Weſten und nach dem Oſten zugleich beſeelt ſein und
würde im Oſten ſicherlich Entgegenkommen und Anſchluß
bei den Japanern finden welche die Greyſche Politik jetzt
glücklich nach China geführt hat Dieſe ungeheure Erſchwe
rung ihrer politiſchen Zukunftsarbeit im Orient haben die
engliſchen Staatsmänner immer vorausgeſetzt daß ihre
Wünſche ſich erfüllen ruhigen Herzens in Kauf genom
men wenn nur der deutſche Nebenbuhler ausgeſchaltet wer
den könnte Sie müſſen aber auch wenn ſie noch ſo opti
miſtiſch ſind mit der Möglichkeit eines beſiegten Rußlands
gerechnet haben Auch dann wären ſie nicht vom Druck und
der Gefahr der ruſſiſchen Ausdehnung nach dem Oſten be
freit im Gegenteil dieſe Gefahr wäre vergrößert wenn die
ruſſiſchen imperialiſtiſchen Beſtrebungen im Weſten zurück
geſchlagen ſind und Rußland mit ſeinem elementaren Aus
dehnungsdrang ganz nach dem Oſten verwieſen würde Die
ruſſiſche Niederlage bedeutet aber auch den Verluſt des gan
zen engliſchen Spiels und damit eine Schädigung der eng
liſchen Weltmachtſtellung die nicht mehr gutzumachen iſt
Man ſieht wie ſpieleriſch abenteuerlich der leitende Grund
ſatz der engliſchen Kriegspolitik iſt

Kriegshriefe aus dem Hſten

Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Die Erſtürmung von Pabbeln
Von unſerem zum Oſtheer entſandten Kriegsberichterſtatter

Armee Oberkommando Oft 14 Nov
Die neueſte ruſſiſche Porwärtsbewegung deren Charakter

hier neulich umriſſen wurde hat nach den verluſtreichen
Kämpfen bei Szittkehmen zu Deftigen Gefechten bei Eydt
kuhnen geführt die noch andauern Auf dem füdlicheren Teil
dieſes Kampfabſchnittes hatten inzwiſchen unſere Kräfte die
das K ruſſiſche Korps gegen die Romintener Heide zurück
geworfen hatten zurückgenommen werden müſſen da von
Suwalki über Goldap das Sache Korps heranrückte das
nferen Kräften ſonſt in die Flanke gekommen wäre Unſere

Kerps gingen auf eine beſonders günſtige Linie urüa
Auf den beiden Parallelſtraßen die pon Klein Kum

metſchen nach Gumbinnen abzweigen gingen nun die Ruſſen
mit zwei Korps gegen Gumbinnen vor Es wurde beab
ichtigt dieſen Stoß aufzuhalten die Ruſſen ſobald ſie in

getr Lage marſchierten aus unſerer Linie heraus auf
zuſuchen

Dieſen blutigen un greigen Kämpfen die mit einemfluchtartigen Rückzuge dieſes Teiles der ruſſiſchen Kriſt

endeten konnte ich ungefähr im Zentrum mitten in der Gel
fechtslinie beiwohnen Stärkere Ferppenteite von unſerer
Seite waren von Darkehmen her in Richtung Goldap an
geſetzt Die Ruſſen wurden dabei zu ſolch eiligem Rückzug
gezwungen daß ihre Bern faſt in Flücht ausartete die
erſt hinter Goldap zum Stillſtand kam

Auf jeden Fall waren durch dieſe Kämpfe die Kräfte des
z Zentrums auf ſich angewieſen und mußten einen
r tigen Frontalſturmangriff des und Teile des II Kaua orps zurückdrängen Eine Aufgabe die mit un
vergleichlicher Bravour und erſtaunlich ſchnellem Erfolge ge
löſt wurde

Die Tage vorher war heftiger Sturm geweſen Er hatte
meinen Wagen als ich nach Gumbinnen führ wie ein Segel
vor ſich hergetrieben in der regenfeuchten Nacht waren die

er e kaum zu halten geweſen Vor jedem Schatten derer die Lanbſtraße huſchte ſchreckten ſie zuſammen Ein

mal als ein mächtiger Flüchtlingswagen hart in unſere
Räder fuhr war der Fuchs gar nicht zu beruhigen Der
Wind heulte in allen Tonarten Die armen Leute auf der
Landſtraße Jetzt kam der Nordwind von der Seite und
es fing wieder an kalt zu werden

Das Wort der Schlacht war lange vorher zu hören Bei
einer Mühle machten wir halt Sie war Beobachtungspunkt
für ſchwere Artillerie Jch ſtieg die ſchmale Holzleiter hinauf
und ſah durch das kleine Fenſter nach vorn Rechts ſeitwärts
lag ein Dorf das von ruſſiſchen Schrapnells überſchüttet
wurde 2000 Meter vor mir lag Pabbeln das unſere ſchwere
Artillerie in Brand ſchoß Die Flammen leckten ſchon überall
hoch Mit dem bloßen Auge konnte man unſere Schützen
gräben ſehen die nur leichthin angelegt waren

Eine Weile ſtand ich auf der kleinen Prücke die von der
Mühle zur Treppe führte Da brummte es wie das Sumſen
von großen Kähnen Rechts neben mir ſchlägt es in das
Holzgeländer ein Ueber dem Kopfe ſummt es Es iſt beſſer
in den Mühlraum zurückzutreren Ein Stockwerk höher hat
man glänzende Beobachtung Faſt jeder Schuß unſerer
ſchweren Artillerie ſitzt an der richtigen Stelle

Eine
leichte Vatterie

9fährt in der Nähe der Mühle auf neben uns auf dem freiskn
Felde graben ſich eilig die Beobachter ein Es iſt erſtaunlich
daß die Ruſſen die Mühle nicht heſchießen Da fängt es auch
ſchon an zu heulen Eine Granate ſchlägt genau in der
Batterie ein Atemloſe Spannung Keine Verluſte meldet
nach einer Weile der Leutnant

Neben einer mächtigen Tanne krepiert die zweite Gra
nate es werden ein paar Zweige zerſchlagen weiter iſt kein
Erfolg

Unſere ſchwere BVatterie feuert un unterbrochen
Jetzt erſcheinen die ruſſiſchen Schrapnellwölkchen die

lange Zeit mit faſt komiſcher Regelmäßigkeit ein paar hundert
Meter hinter der Mühle geplatzt ſind immer an der
gleichen Stelle an der ſich ein kleiner Obſtgarten befand
plötzlich vor der Mühle Unſer Hauptmann ſchließt für
einen Augenblick den Schieber Die Beharrlichkeit der Ruſſen
iſt diesmal nicht groß ſie haben jetzt auch mit unſerer Jn
fanterie zu tun Jn langen Ketten geht die deutſche Jn
fanterie nördlich von Pabbeln vorwärts Auf der Höhe
kommen ſie in Grangtfeuer Jch ſehe durch das Glas ein
paar Mann fallen Es geht zurück in eine kleine Mulde in
der geſammelt wird Weiter ſüdkich ſtehen hinter einer laäng
geſtreckten Sheune dichte Jnfanteriemaſſen zum Aus
ſchwärmen berrit Jch ſehe wie

die Maſchinengewehre

langſam nach vorn getragen werden Ein Mann fällt ein
anderer ſchlerynt das Gewehr weiter Jch ſehe wie der Ge
fallene krampfhaft die Füße hochhebt Er ſtirbt dort ich weiß
es aber ich ſchaue nur auf die dünne ſpringende Reihe des
Raſtenburger Grenadierregiments das gegen das brennende
Pabbeln jetzt ſtürmt Sie verſchwinden hinter den Zäuſern
Jch fühke in allen Fibern wie wir vorrücken Auch nördlich
haben wir inzwiſchen die Höhe überſchritten Reſerven
ſchieben ſich vorwärts in die Mulde

Unſere ſchwere Artillerie feuert ununterbrochen Der
Eingang von Pabbeln iſt von uns beſetzt ſchreit der Offizier
am Scherenfernrohr Die Korrekturen werden jetzt zehn
meterweiſe gegeben Die Freude vom Beobachtungsſtand
wird lTaut faſt jauchzend

Da Mitten rein ruft der Major Schnellfeuer
geht der Befehl nach unten Die Ruſſen fliehen in ganzen
Scharen wir haben ſie gefaßt 2200 Meter 2300 Meter
2500 Meter Schnellfeuer

Die Schlacht läuft vorwürts
Wir verlaſſen die Mühle wir müſſen mit

Feld hält die Füße ordentlich feſt Anſer Hauptmann iſt
nach vorn gegangen ſich zu orientieren Da er luſtig und
lebendig auf der Höhe neben einem Heuſchober ſteht nehme
ich an daß es richtig iſt ihm zu folgen Der Rauch von den
Geſchützen und den brennenden Dörfern lagert über dem
Felde Wir ſind bald an den Reſerven vorbei Wir gehen
alle ſchnell unbewußt ſchnell vorwärts Jch höre es nicht
mehr daß die Kugeln ſauſen und daß die Granaten heulen
Jch bin

im Gefechtsnebel
und gehe vorwärts Jedes andere Gefühl erſtirbt vor dieſem
Vorwärts
Ruſſiſche Gefallene liegen haufenweiſe auf dem r

Ein Mann hat einen Granatſplitter in den Schädel be
kommen das Gehirn quillt weich heraus trotzdem bewegt er
ununterbrochen die Hand Ein deutſcher Gefreiter iſt beim
Vorwärtsſpringen von der Kugel getroffen worden ſein Ge
ſicht iſt in die Erde gegraben Durch den Körper geht eine

Bewegung als ich vorbeikomme Dann liegt
er ſtill

An einer Stelle liegen W Feldgraue dicht nebenein
ander der eine ſheint abei gefallen zu ſein wie er dem
anderen Hilfe bringen wollte

Mit unheimlicher Schnelligkeit entfernt ſich das Jn
fanteriefeuer nach vorn Die Reſerven ſchieben ſich in dichten
Schwärmen heran Die ruſſiſche Artillerie hat mit Feuern
faſt aufgehört Sie ſcheint Stellung zu wechſeln

Unſere ſchweren Batterien feuern ununterbrochen
Jm Galopp geht eine Feldbatterie hinter dem letzten

Hauſe des langgeſtreckten Dorfes Pabbeln in Stellung Der
Richtkreis iſt bereits vorbereitet Nach ein paar Minuten
dröhnt ſchon der erſte Schuß

Jch durchſchreite einen großen Wirtshausgarten Hier iſt

das Bild der Flucht
von fortgeworfenen Gewehren Patronentaſchen

Das lehmige

Dutzende
Brötbeuteln Waſſerflaſchen liegen durcheinander ein paar

Ruſſen bluten in gekrümmter Stellung einer lehnt beinahe
aufrecht an einer Tannenhecke durch die er ſich flüchten wollte
als ihn der Schuß traf

Die Häuſer werden durchſucht Aus einer Tür wird ein
Ruſſe geſchoben der ſich noch mit Gewehr verſteckt hatte Jn
einer Scheune ſticht die Säuberungskompagnie mit dem
Bajonett in das fußhohe Stroh re Hilferufe r
auf Das Stroh färbt ſich dunkelrot, Nachher ſchießen die
Hunde aus dem Stroh ſagt die Wache Das machen ſie
gern Dieſe da in der Scheune von Pabbeln werden nicht
mehr ſchießen

Große Trupps von Gefangenen werden die Straße hin
untergeführt Sie ſammeln ſich bald zu langen Zügen die
ſtumpfſinnig nach rückwärts trotten

Jn einem Pferdeſtall liegt auf einer Tragbahre ein
ruſſiſcher Offizier

vom kaukaſiſchen Regiment Luchum Er hat einen Schrapnell
ſchuß bekommen Die kurze Pfeife läßt er keinen Augenblick
aus dem Munde Er ſucht mit allen Kräften Haltung zu
wahren Auffallend iſt wie wenig die gefangenen Mann
ſchaften die dabei ſtehen ſich um den Offizier kümmern Sie
beantworten auch oft voreilig die Fragen die an den Ver
wundeten gerichtet werden

Auf der Landſtraße trabt ein Stab vorbei Durch Staub
wolken ſieht man die Fahnen des Roten Kreuzes wehen das
herannaht Die Aerzte und Träger ſuchen die Felder ab
über die eben wieder Schrapnellwolken erſcheinen

Die Ruſſen ſcheinen ſich noch einmal zum Widerſtand auf
zuraffen Der Kommandeur der

Raſtenburger Grenadiere
macht einen Augenblick halt Jch werde ihm vorgeſtellt

Meine Grenadiere ſagt der Oberſtleutnant und ſieht
nach vorwärts als ob er ſie vorn ein paar hundert Meter
weiter in der Schützenlinie ſehen könne Sie haben ſie
ſtürmen ſehen

Jch bejahe Das Auge des Mannes iſt einen Augenblick
wie nach innen gekehrt Er macht eine Wendung zu dem
Adjutanten der Befehl erwartet Die Stimme iſt jetzt kurz
und hart Sorgen Sie dafür daß mein Offizier in einer
Stunde ja in einer Stunde ſagt der Stabsarzt begraben
wird Feierlich Vater unſer Nicht wahr

Zu Befehl Herr Oberſtleutnant ſagt der Adjutant
Soll ich den ruſſiſchen Offizier

Auch Einzelgrab Aber getrennt natürlich Bitte
aber raſch

Ju Beſehl
Ein anderer Offizier bringt einen Befehl
Das Regiment rückt vor ſagt der Oberſtleutnant und

als er ſich verabſchiedet ſind ſeine Augen wieder mit dieſem
unbeſtimmten Ausdruck in die Ferne gerichtet als ob ſie auf
den Hügeln von Koszemeken und Eſpergallen den Sieg winken
ſehen

Es gibt Siege die ſo langſam wirken daß man ſte kaum
fühlt Dieſer hier war wie ein funkelnder Trunk Er ſchlug
wie mit Adlerflügeln über ven Regimentern Die an
rückenden Truppen ſangen Man hatte die Not für Hſt
preußen noch einmal wieder auf Zeit zurückgeſchlagen Wer
weißt was man nach dieſer Zeit einſetzen kann

Gleichzeitig kommt die Meldung daß eine Divpiſton von
Darkehmen die Ruſſen vor ſich her treibt

Der Schützengraben iſt jetzt nahe Die Fliegen ſummen
aber ich gehe weiter
uns in mächtigen Flammengarben auf Auf einem Stückchen
Feld dukten wir uns plötzlich wie auf Kommando Es iſt
faſt komiſch mit welcher Gleichmäßigkeit wir die Furche aus
nutzten Das ſind keine verlorenen Geſchoſſe wir ſind

im ruſſiſchen Feuer

und wir wenden uns doch lieber nach der Chauſſee
gehen im Graben weiter Die Fenſter der Fabrik ſind zum
Teil noch nicht geſprungen die dunkelrote Glut leuchtet un
heimlich aus ihnen heraus und zeichnet es wie Blutflecken
auf der gelben Grasnarbe

Das ruſſiſche Feuer wird wieder ſtärker
inen Die Dämmerung beginnt

Schrapnekks er

o Wir begeben uns aufden Rückweg diesmal der Straße entlang
ſuchen den Rückzug mit Artillerie zu decken und beſchießen
mit verblüffender Präziſion die Anmarſchſtraßen um den
Munitionsnachſchub zu verhindern Hinter uns ſchlagen die
Granaten mit unheimlicher Regelmäßigkeit ein Sie ver
folgen uns ſchier Jedesmal wenn wir 50 Meter weiter ſind
ſauſt die Granate rechts oder links in den Straßengraben
Es iſt kein ſchönes CGefühl die Granate im Rücken zu fühlen
Man kann ahnen wie niederſchmetternd und mutvernichtend
der Rückzug ſein muß Mir kommt zum Bewußtſein was
der ruſſiſche Eegner eigentlich leiſtet daß er trotz einer un
ausgeſetzten Reihe von Niederlagen immer noch die moraliſche
Kraft zum Angriff gufbringt

Jch blicke nach der Stelle wo vorhin der ruſſiſche Ver
wundete mit dem Kopfſchuß lag Er befindet ſich in der
gleichen Lage ſeine rechte Hand bewegt ſich noch immer

Jm Graben am Eingang von Pabbeln liegen ſich ein
Deutſcher und ein Ruſſe gegenüber die im

Bajonettkampf

geſtanden haben Der blutjunge Deutſche hält das Gewehr
mit dem aufgepflanzten Seitengewehr noch wie zur Abwehr
vorwärts Sein Kopf iſt zur Seite geſunken Sein Geſicht
hat einen ſtillen und zufriedenen Ausdruck Es iſt möglich
daß das eigene Gefühl die Beobachtung täuſcht aber die Toten
einer ſiegreichen Schlacht die ſo ſchnekl vorwärts geht daß
der Gefallene noch an den Sieg um den er fällt glaubt
haben oft dieſen ſtillen merkwürdigen Ausdruck den man
nie wieder vergißt wenn man ihn einmal geſehen hat Als
ob ſanfte Hände über das Antlitz gefahren wären als ob
aus dem trüben Novemberhimmel ein ſchmales warmes Licht
darüberhuſchte Jch wünſchte man könnte nur ſolche Sol
datengeſichter von Gefallenen ſehen und nicht die anderen

ſch

Meine Pferde greifen aus Bald werde ich in der toten
Stadt ſein die m im Frühſchimmer ſiegende Sol
daten durchzogen Ein Offizier fragt mich nach dem Stand
punkt ſeines Stabes ehe ihm den an den ich von heute
mittag kannte Den wußte ich ſelbſt aber ſie ſind ſchon
weiter viel weiter Jch hatte eine Flaſche Rotwein für
den Abend nach der langen falten r aufgehoben Wollen
Sie das bitte auf unſeren Sieg trinkeſſ Ich bin heiß genug
für heute Jch durfte inmitten der vorgehenden Truppe
einen hellen Sieg erleben

Rolf Brandt Kriegsberichterſtatter
r r eFür die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck

und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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